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Menoa Stauffer

Der kleine Bagger ächzt unter
dem Widerstand des schwar-
zen Bodens. Die Schweissper-
len tropfen von den Gesichtern
der neun Männer und Frauen.
Sie zerkleinern denAsphalt, den
der Bagger so weit anhebt, bis
es knackt. Zusammen legen sie
emsig Stück für Stück den Erd-
boden frei. Nur ein Kind springt
unbekümmert umher, aufge-
kratzt vomGewusel rundherum.

Die warme Luft riecht nach
einer Strasse, die frisch asphal-
tiertworden ist. Dabei geschieht
hier genau das Gegenteil: An
der Seidenstrasse in Winter-
thur, im Villengürtel oberhalb
derAltstadt, entfernt eineWohn-
gemeinschaft den Asphalt auf
dem grossen Platz hinter ihrem
Haus.

Die alte Villa hat viel Garten.
Doch Schatten hat es vor allem
im asphaltierten Hinterhof.We-
gen des harten Belags nutzt ihn
die WG aber kaum. Deshalb soll
nun Rundkies hin, der barfuss
gut begehbar ist, das Regen-
wasser versickern lässt und die
Hitze senkt.

«Statt eines Totraums kreie-
renwir eine Schattenoase», sagt
Sabine.Die 39-Jährigewohntmit
ihrem Partner und ihrem Kind
in der grossenWG, die seit rund
15 Jahren besteht.Wie die ande-
ren acht Bewohnenden hat auch
sie sich zu einem Bericht bereit
erklärt,möchte aber nurmitVor-
namen genannt werden.

Die Asphalt-Knack-Aktion
ist gross angelegt. Nebst fünf
der acht WG-Mitbewohnen-
den packen zwei professionelle
Asphaltknackerinnen und eine
städtische Angestellte des Tief-
bauamts an. Sie sind mit der
Grund dafür, dass die WG ihren
lang gehegten Wunsch, den
Asphalt loszuwerden, in die Tat
umsetzen kann.

Viel Unterstützung
Winterthurwill zur «Schwamm-
stadt» werden. Das heisst: Statt
vomAsphalt in den Gulli soll das
Regenwasser imErdbodenversi-
ckern. So steht das Wasser den
Pflanzen während der immer
häufiger werdenden Hitze- und
Trockenperioden zurVerfügung.
Daswiederumhilft, Hochwasser
einzudämmen und die Hitze im
Sommer zu reduzieren.

Um die «Schwammstadt»
zu fördern, finanziert die Stadt
privaten Grundbesitzern eine
Beratung.Und genaudiese bieten
die «Asphaltknackerinnen» an.
Sechs Frauen aus dem Umwelt-
und Kommunikationsbereich
helfen den Privaten dabei, Park-
plätze oderHinterhöfe zu entsie-
geln und zu begrünen. Seit 2022
sind sie in Zürich tätig. Bei der
SchmiedeWiedikon etwa haben
sie einen grossen Parkplatz teil-
entsiegelt. Ihn zieren nun Bäu-
me und Kiesflächen statt reiner
Asphalt.

Seit diesem Jahr arbeiten die
Asphaltknackerinnen auch in
Winterthur und Luzern. «Wir
arbeiten eng mit der Stadt zu-
sammen», sagt Michelle Kohler,
die für die Winterthurer Projek-
te verantwortlich ist. Denn statt

einfach draufloszuackern, gelte
es, dieverschiedenenRegelungen
einzuhalten und Bewilligungen
einzuholen.

Den Ausschlag für die Aktion
der WG an der Seidenstrasse
gab aber schliesslich die Unter-
stützung derMobiliar-Genossen-
schaft: Sie finanziert in Winter-
thur zusätzlich den Transport
und die Entsorgung des aufge-
brochenen Asphalts. So konnte
dieWG den Besitzer des Hauses
überzeugen, die Umsetzung zu
finanzieren.

Ein Bagger hebt ab
Einen Grossteil der Kosten tra-
gen nämlich laut Kohler trotz
aller Unterstützung die Eigen-
tümer. In diesem Fall stellen
deshalb die WG-Bewohnenden,
gelernte Landschaftsgärtner und
Handwerkerinnen, ihre Arbeits-
kraft zurVerfügung. «So steuern
alle ihren Teil bei», sagt Sabine.

Insgesamt enthalten die Geld-
töpfe der Stadt und der Mobiliar
vorläufig je 50’000 Franken.Noch
seien sie nicht ausgeschöpft. Inte-
ressierte können sich dafür noch
anmelden.

An der Seidenstrasse ist jedeHil-
fe willkommen: Bis zum Mittag
soll der ganze Asphalt weg, eine
Fläche von etwa 100Quadratme-
tern. Und das mit einem Bagger,
der schon bessere Tage erlebt
hat. Der gelernte Landschafts-
gärtner und WG-Bewohner
Matthias kämpft auf demkleinen
Gefährt mit einem besonders
dicken Asphaltabschnitt. Wäh-
rend er die mehr als zehn
Zentimeter dicke Platte mit der
Baggerschaufel anzuheben ver-
sucht, hebt sich der hintere Teil
derMaschine vom Boden ab. Sie
ruckelt und knarzt.

Sein Kollege Dino eilt ihm zu
Hilfe. Er schlägt mit dem Vor-
schlaghammer auf die Asphalt-
platte – bis sie bricht und der
Bagger wieder zurück in seinen
festen Stand kippt. Die beiden
haben Spass an der Sache. «Es
gab keine bösen Überraschun-
gen bisher», sagt Matthias. Alles
läuft nach Plan.

Bisher haben die Asphalt-
knackerinnen in Winterthur 19
Anfragen erhalten – erstaunlich
viele in kurzer Zeit, stellt Koh-
ler fest. «Das Interesse ist da.»

Vier Projekte konnten sie in die-
sem Jahr bereits umsetzen und
so 555QuadratmeterAsphalt ent-
siegeln. ImHerbstwerdenweite-
re rund 300Quadratmeter folgen.
Dann erwartet Kohler auch wie-
der neue Aufträge: «Viele fragen
uns nach den heissen Sommer-
tagen an.» Dann, wenn das Pro-
blem spürbarwar.

Kritik amAsphaltknacken
Kritik gebe es auch – aber nur
selten wirkliche Gegner. «Am
meisten hörenwirdie Sorge,dass
es aufwendig wird, wenn der
Asphaltweg ist», sagt Kohler. Zur
Pflege eines Kiesplatzes brauche
es tatsächlich etwas mehr, als
einfach drüberzuwischen. «Da-
für blüht die Natur wieder auf,
und bei Starkregen fliesst das
Wasser nicht in den Keller.»

Auch Rahel Pfister vom Tief-
bauamt hört immer wieder Kri-
tik. Die Leute fragen, weshalb
nun die Privaten ihre Böden ent-
siegeln sollen,während die Stadt
bei neuen Bauten noch immer
viel Asphalt einsetze – etwa an
der Rudolfstrasse hinter dem
Bahnhof.

«Dabei geht vergessen, dass die
aktuellen Projekte vormehreren
Jahren geplant wurden und An-
passungen nicht so leicht sind»,
sagt Pfister. Teilweisewerdemit
der Entsiegelung auch abge-
wartet, weil bald ein Umbau
anstehe. Kohler fügt an, wie
wichtig deshalb der Beitrag der
Privaten sei: «Da lässt sich eine
Asphalt-Knack-Aktion schneller
umsetzen.»

An der Seidenstrasse geht es
unterdessen rasant vorwärts.
Innert vier Stunden ist ein Gross-
teil des Bodens aufgebrochen.
Bald ist dieMulde auf der Strasse
vor dem Haus gefüllt – mit etwa
17TonnenAsphalt nachMatthias’
Schätzung. Nicht mehr lange,
und der Erdbodenwird mit Kies
gefüllt sein, später sollen dann
auch Pflanzen amRandwachsen.

Noch ist es nicht soweit. Hin-
ter dem Haus rennt Matthias’
zweijähriger Sohn lachend über
den Platz. «Wow,bist du schnell»,
lobt Sabine. Zu früh: Prompt fällt
der Kleine um.Er landet auf dem
weichen Erdboden – da, wo vor
kurzem noch harter Asphalt die
Erde überzog.

Wie die «Asphaltknackerinnen» den
Hof einer Villa inWinterthur aufreissen
Natur statt Asphalt DieWG-Bewohnenden einer alten Villa inWinterthur wollen ihren Hinterhof entsiegeln.
Möglich wird es dank professioneller Hilfe – und viel Eigeneinsatz.

Gewohnt, mit anzupacken: Die Asphaltknackerinnen Michelle Kohler (links) und Barbara Gollwitzer unterstützen die Aktion mit Rat und Tat.

Mit dem kleinen Bagger reisst Matthias den Boden auf, indem er
die Asphaltschicht schrittweise anhebt, bis sie bricht.

Selbst der Kleinste hilft mit, die Asphaltstückchen vom Boden zu
klauben. Fotos: Manuela Matt


